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1. Einleitung:

Ein wichtiger Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit ist der Schutz von Kindern vor Gefahr. Aus diesem Grund ist die Erstellung eines Kinderschutzkonzeptes für alle Kindertagesstätten zur Pflicht geworden. Das Konzept dient sowohl dem Schutz der Kinder, als auch dem Schutz aller Mitarbeiter unserer Kindertagesstätte.
Anhand des Schutzkonzeptes haben wir einen Leitfaden, der uns eine Handlungssicherheit ( z.B. bei Grenzüberschreitungen ) gibt und uns zeigt, wie wir uns im täglichen Umgang miteinander zu verhalten haben ( Verhaltenskodex,Handlungsplan,...).
Wir sehen uns in der Verantwortung alle uns anvertrauten Kinder vor Gefahren und Gewalt, wie sexuellem Missbrauch, Machtmissbrauch, sowie vor physischer und psychischer Gewalt zu schützen und sie darin zu unterstützen, zu selbstbewussten, starken und sozial eingestellten Persönlichkeiten heranzuwachsen.
Dazu gehört auch, dass wir für alle eine angenehme Atmosphäre im Haus schaffen.
Das Schutzkonzept ist Bestandteil unserer Konzeption, wird fortlaufend überarbeitet und ist für alle Mitarbeiter verbindlich umzusetzen.

2. Rechtlicher Rahmen:

- Artikel 1 und 2 des Grundgesetzes: Das Recht auf Unversehrtheit und die freie Entfaltung der Persönlichkeit
- §8a SGB VIII: Einschätzung von Gefährdungsrisiken, Fachkraft
- §72a SGB VIII: Ausschluss von Personen, die wegen Straftaten gegen die sexuelle Selbstbestimmung vorbestraft sind ( erweitertes Führungszeugnis )
- §45 SGB VIII: Erlaubnis für den Betrieb einer Kindertagesstätte
- externe Evaluation ( derzeit Quecc )



2.1. Kinderrechte

 
3. Leitgedanke der Einrichtung:

Wir als Kindertagesstätte haben eine große Verantwortung, alle uns anvertrauten Kinder zu schützen, und ihnen einen sicheren Ort zu schaffen. Wir nehmen die Gefühle, die Intimsphäre und das Grenzempfinden jedes einzelnen Kindes sehr ernst. Wir legen großen Wert auf eine gewaltfreie Kommunikation, Wertschätzung und Akzeptanz der Kinder und Mitarbeiter, Vertrauen und Partizipation. Für uns bedeutet Kinderschutz auch, dass sich alle ohne Ängste wohl und sicher fühlen können.


3.1. Verhaltenskodex, Selbstverpflichtung:
    1. Ich verpflichte mich, Kinder und Jugendliche vor körperlicher, seelischer und sexualisierter Gewalt zu schützen. Ich achte dabei auch auf Anzeichen von Vernachlässigung.
2. Ich nehme die Intimsphäre, das Schamgefühl und die individuellen Grenzempfindungen der mir anvertrauten Kinder und Jugendlichen wahr und ernst.
3. Ich respektiere den Willen und die Entscheidungsfreiheit aller Gruppenmitglieder und trete ihnen mit Wertschätzung und Respekt gegenüber.
4. Gemeinsam mit Anderen unterstütze ich alle Kinder  in ihrer Entwicklung und biete ihnen Möglichkeiten, ihr Selbstbewusstsein zu stärken und die Fähigkeit zur Selbstbestimmung zu entfalten.
Dazu gehören u.a. der Umgang mit der Sexualität und das Recht, klare Grenzen zu setzen.
5. Mit der mir übertragenen Verantwortung gehe ich sorgsam um. Insbesondere missbrauche ich meine Rolle als Mitarbeiterin oder Mitarbeiter nicht für sexuelle Kontakte zu mir anvertrauten jungen Menschen ( dazu zählen auch Auszubildende bis zur Volljährigkeit).
6. Ich verzichte auf verbales und nonverbales abwertendes und ausgrenzendes Verhalten und beziehe gegen gewalttätiges, diskriminierendes, rassistisches und sexistisches Verhalten aktiv Stellung.
7. Ich werde uns gegenseitig und im Miteinander auf Situationen ansprechen, die mit diesem Verhaltenskodex nicht im Einklang stehen, um ein offenes Klima in der Gruppe oder im Team zu schaffen und zu erhalten.
8. Ich ermutige Kinder dazu, sich an andere Personen zu wenden, denen sie vertrauen und ihnen zu erzählen, was sie erleben, vor allem auch in Situationen, in denen sie sich bedrängt fühlen.
    Diesem Verhaltenskodex fühle ich mich verpflichtet.

Datum / Unterschrift Mitarbeiterin/Mitarbeiter


4. Kindeswohlgefährdung:

Kinder haben laut Gesetz das Recht auf eine gewaltfreie Erziehung
( §1631 BGB ). Von Kindeswohlgefährdung wird gesprochen, wenn das körperliche, geistige oder seelische Wohl des Kindes gefährdet ist ( §1666 BGB ). Die Schutzbeauftragten ( Eltern, Erziehungsberechtigte, Erzieher,...) müssen das Kindeswohl erhalten und dafür sorgen, dass es den Kindern gut geht.

4.1. Arten von Kindeswohlgefährdung:

- verbale Gewalt: dazu gehört das Anschreien von Kindern ebenso         
  wie eine verbale ruhig ausgesprochene Drohung. Das Kind wird
  eingeschüchtert und zum Schweigen gebracht.
- seelische Gewalt: das Kind erfährt Demütigungen, Liebesentzug,
  Drohungen, Ignoranz, Unterdrückung, Einschüchterung,... das
  Gefühl von Wertlosigkeit, ungewollt sein, alles falsch zu machen
  wird vermittelt.
- körperliche Gewalt: das Kind wird geschlagen, getreten oder bei
  Krankheiten und Verletzungen nicht versorgt.
- Vernachlässigung: unzureichende Befriedigung von Bedürfnissen,
  wie Nahrung, Unterkunft, Kleidung, Sicherheit, Förderung,...
- sexueller Missbrauch: die Intimsphäre des Kindes wird gegen
  seinen Willen durch sexuelle Handlungen von Erwachsenen verletzt.

4.2. Mögliche Anzeichen von Kindeswohlgefährdung:

- Rückzug
- Einnässen oder Einkoten
- Verletzungen, Wunden, Blutergüsse, Prellungen, Brüche
- Verhaltensauffälligkeiten, wie z.B. Aggressionen, Weinen,
  Wutausbrüche, Aufsässigkeit
- Selbstverletzung
- Verbrennungen, Verbrühungen
- mangelnde Körperhygiene
- sexualisiertes auffälliges Verhalten
- Schlafstörungen,
- ...

5. Prävention:

Ein Kind, welches Vertrauen in sich selbst und seine Fähigkeiten hat, hat es leichter, sich vor Übergriffen zu schützen, bzw. sich dagegen zu wehren.
Wir unterstützen die Kinder aktiv dabei, „Nein“ zu sagen, selbst Entscheidungen zu treffen, Selbstbewusstsein zu entwickeln und Bindung und Vertrauen aufzubauen.

5.1. Partizipation:

Dadurch, dass wir die Kinder innerhalb eines festgelegten Rahmens Prozesse mitbestimmen lassen, geben wir ihnen das Gefühl, dass sie gehört werden und sie etwas bewirken können. Sie lernen Verantwortung zu übernehmen, Anliegen mitzuteilen und anzuhören und darauf zu reagieren. Sie lernen ihre Meinung zu vertreten, Regeln einzuhalten und Kompromisse einzugehen. Darüber hinaus lernen sie aber auch, dass bestimmte Entscheidungen auch Konsequenzen haben.
Das fördert das Selbstbewusstsein, die Selbstwirksamkeit, die Kommunikationsfähigkeit, die Kooperationsbereitschaft,sowie den Umgang mit Konflikten.
Die Kinder bekommen altersgemäß Möglichkeiten, ihre Wünsche, Interessen und Meinungen zu äußern und den Alltag in unserer Kindertagesstätte aktiv mitzugestalten.
Partizipation beginnt bei uns schon im Krippenalter ( „wer darf welches Kind wickeln“, „was und wie viel esse ich“, die Kinder füllen sich ihr Essen alleine auf, „mit wem spiele ich“,... ).
Die Mitarbeiter unserer Kindertagesstätte bringen Empathie, eigene Bedürfnisse, Fachkompetenz und konstruktive Ideen und Kritik mit ein.

5.2. Selbstwirksamkeit:

Durch altersentsprechende Angebote und Herausforderungen im täglichen miteinander, die gemeistert werden, entsteht das Gefühl kompetent und selbst wirksam zu sein. Wir fördern die Stärken der Kinder und versuchen vermeintliche Schwächen der Kinder zu kompensieren. Das Selbstbewusstsein der Kinder wird gestärkt und Resilienzen entwickelt.

5.3. Bindung und Vertrauen:

Für die Entwicklung der Kinder ist eine verlässliche Bindung zu Erwachsenen sehr wichtig. Sie brauchen Sicherheit und Geborgenheit in einer vertrauens- und liebevollen Umgebung.
Wir sehen Kinder als eigenständige Personen, denen wir auf Augenhöhe begegnen und für deren Bedürfnisse wir stets ein offenes Ohr haben.

5.4. Beteiligung und Umgang mit Beschwerden:

Alle Kinder, Eltern und Mitarbeiter haben grundsätzlich das Recht, Beschwerden und Kritik zu äußern.
Oftmals werden Beschwerden nonverbal durch Mimik, Gestik, Körperhaltung und / oder Aggressionen geäußert.
Wir wünschen uns, dass uns alle ihre Sorgen und Unzufriedenheiten mitteilen, denn nur dann haben wir die Möglichkeit darauf einzugehen, diese aus dem Weg zu räumen und uns zu verbessern.
Alle Kinder, Eltern und Mitarbeiter können sich mit ihrem Anliegen an die Person wenden, der sie vertrauen. Wir nehmen alle Beschwerden ernst, sehen sie als Chance zur Verbesserung und bearbeiten diese verlässlich und transparent.
Beschwerden können bei den Erzieher/-innen, Elternvertretern, der Leitung und / oder beim Träger angesprochen werden.

       „ Wir sprechen miteinander nicht übereinander.“

Die Kinder haben neben den genannten Möglichkeiten außerdem die Möglichkeit ihre Beschwerden auf einem Plakat ( in gemalter Form ) an der Gruppentür mitzuteilen, oder in den Sitzkreisen der jeweiligen Gruppen zu besprechen. Am Ende jeder Woche wird dort ein gemeinsames Gespräch geführt und überlegt, was in der Woche gut, bzw. schlecht lief und von den Kindern und Erzieher/-innen dokumentiert.

5.5. Sexualpädagogisches Konzept:

Jedes Kind hat das Recht, Erfahrungen mit dem eigenen Körper und
der eigenen Sexualität zu machen, sowie mit gleichaltrigen Kindern Erfahrungen sammeln zu dürfen.
Wir fördern ein gesundes Körperbewusstsein und lassen sogenannte „Doktorspiele“ ( mit verbindlichen, vorab mit den Kindern besprochenen Regeln ) zu. Jedes Kind hat das Recht, sich auf diese Regeln und Grenzen zu berufen. Es ist hierbei wichtig, die Erwachsenensexualität von der kindlichen Sexualität zu unterscheiden. Die Kinder imitieren das Verhalten von Erwachsenen, wie z.B. küssen, Händchen halten, heiraten, ein Kind gebären,...! Die Kinder sind neugierig und erkunden ihre Körper allein oder gegenseitig. Hierbei ist es wichtig, den Kindern dafür einen geschützten Rahmen zu geben. Das Erforschen des eigenen Körpers, sowie die Neugierde der körperlichen Entwicklung trägt zur Identitätsentwicklung bei.
Wir nutzen Bilderbücher, Bilder und Lieder zur Veranschaulichung.
Für uns ist es wichtig, bei übergriffigem Verhalten der Kinder untereinander nicht wegzuschauen, sondern dieses zu benennen und darüber zu sprechen und ganz klare Grenzen zu definieren.

Jedes Kind soll wissen: „Mein Körper gehört mir!“

	Risikofaktoren, Verhalten:
	Schutzfaktoren, Umgang damit:

	Benennung der Geschlechtsteile,...
	- Penis, Yoni
- Brüste
- Po, Poloch
- Pipi machen, pieschern, kackern,   Kacka machen


	Altersunterschiede
	- gleichaltrige Kinder mit beidseitigem Einverständnis

	Mitmach-Zwang
	- freie Entscheidung, kein Zwang
- „Nein ist Nein“
- jederzeit beendbar

	Verletzungen
	- es wird nichts in Körperöffnungen gesteckt
- Grenzen werden eingehalten

	Unbeobachtete Spielsituationen
	- Regeln werden vorab besprochen
- Möglichkeiten zur körperlichen Erkundung sind im geschützen Rahmen vorhanden

	„schlechte“ Geheimnisse
	- Geheimnisse, die sich nicht gut anfühlen sollen nicht für sich behalten werden, sondern einer Vertrauensperson weitergesagt werden

	Petzen
	- Hilfe holen ist kein petzen, sondern ausdrücklich erwünscht

	Grenzen erfahren
	- „Nein ist Nein“ und das jederzeit
- Handzeichen „Stop“

	Nacktheit
	- grundsätzlich bleibt die Unterhose / Windel an
- Ausnahme: Doktorspiele innerhalb eines geschützten Rahmens




6. Grenzüberschreitungen / Machtmissbrauch:

6.1. Kinder / Erwachsene:

Kinder und Erwachsene haben grundsätzlich die gleichen Rechte. Oftmals sind Kinder der Machtausübung durch Erwachsene ausgesetzt und brauchen besonderen Schutz. Wir ermutigen die Kinder ihre Grenzen aufzuzeigen und „Nein“ zu sagen.
Es gibt viele Risikofaktoren für Grenzüberschreitungen und Machtmissbrauch, mit denen wir folgendermaßen umgehen:

	Risikofaktoren, Verhalten:
	Schutzfaktoren, Umgang damit:

	Essen müssen
	- die Kinder entscheiden, ob und was sie essen möchten
- die Kinder müssen nicht aufessen und bekommen trotzdem Nachtisch
- wir vermitteln einen ressourcenorientierten Umgang mit Lebensmitteln
- wir bieten das Essen an und ermuntern die Kinder zum Essen, jedoch ohne Zwang und Druck

	Reden beim Essen
	- Unterhaltungen beim Essen sind ausdrücklich erwünscht

	Stillsitzen, Körperhaltung beim Essen
	- „ Füße unter den Tisch, Besteck über dem Tisch“
- dem Tisch zugewandt
- wer fertig ist, darf aufstehen und rausgehen

	Feste Sitzplätze beim Essen
	- jedes Kind entscheidet täglich selbst, neben wem es sitzen möchte

	Wickeln
	- jedes Kind entscheidet selbst, von wem es gewickelt werden möchte
- das Kind kann entscheiden, ob es im Stehen gewickelt wird, wenn es nicht im Liegen gewickelt werden möchte
- wir bemühen uns, die Wickelsituation so angenehm wie möglich für das Kind zu gestalten

	Schlafen
	- Schlafen ist ein Grundbedürfnis
der Kinder. Die Kinder entscheiden, wie lange sie schlafen, wir wecken die Kinder nicht auf
- wer nicht schlafen möchte muss es auch nicht
- wir begleiten die Kinder in der Gruppe während der Schlafenszeit individuell
- die Kinder werden nicht festgehalten oder runter gedrückt

	Zwang
	- Angebote werden freiwillig wahrgenommen
- die Schulanfänger haben während der Vorschulgruppe eine Anwesenheitspflicht ( wenn sie in der Kita sind ), aber keine Teilnahmepflicht

	Drohung
	- keine „wenn – dann“ Aussagen
außer bei besprochenen Gruppenregeln

	Übergriffe, Grenzverletzungen
	- wir kommunizieren gewaltfrei
- siehe Verhaltenskodex, Selbstverpflichtung 3.1.
- siehe Intervention, Umgang mit Fehlverhalten 9.

	Herausforderndes Verhalten
	- wir kommunizieren mit den Kindern gewaltfrei und versuchen das Verhalten aufzuschlüsseln.
- wir arbeiten eng mit den Eltern zusammen und stehen in ständigem Kontakt

	Beschwerden
	- Beschwerden werden immer ernst genommen, wir hören zu und besprechen diese
- Mitarbeiter sprechen direkt miteinander, oder mit der Leitung / dem Träger
- Beschwerden und Umgang mit Beschwerden 5.4.



6.2. Grenzverletzungen, Gewalt von Kindern untereinander:

Gewalt von Kindern untereinander ist keine Seltenheit. Hier wird gebissen, gekratzt, geschlagen und getreten. Alle Kinder müssen lernen, wie man Konflikte und Auseinandersetzungen gewaltfrei lösen kann. Neben der körperlichen Gewalt zählen für uns auch die soziale Ausgrenzung ( z.B. ignorieren ), verbale Attacken ( z.B. anschreien, drohen ) und Hänseleien ( z.B. Grimassen schneiden ) zur Gewalt dazu.
Bei Konflikten zwischen den Kindern beobachten wir diese zunächst ohne einzugreifen. Sobald es nötig scheint, greifen wir jedoch ein und ermutigen die Kinder dazu, ihre Konflikte selbständig zu lösen.

Bei grenzverletzendem Verhalten verhalten wir uns folgendermaßen:

1. Wir unterbrechen die Situation sofort.
2. Wir trösten und spenden Zuspruch.
3. Wir versuchen den Konflikt gemeinsam mit den Kindern zu lösen.
4. Wir informieren die Eltern über Konflikte.
5. Bei stärkerem Ausmaß führen wir gemeinsame Gespräche mit den Eltern der betroffenen Kinder.

7. Nähe und Distanz:

Jedes Kind kann immer frei entscheiden, ob es körperliche Nähe von Erwachsenen und / oder anderen Kindern annehmen möchte oder nicht. Ebenso kann dieses auch jeder Mitarbeiter für sich selbst entscheiden.


	Risikofaktoren, Verhalten:
	Schutzfaktoren, Umgang damit:

	Wickeln
	- jedes Kind entscheidet selbst, von wem es gewickelt werden möchte
- das Kind kann entscheiden, ob es im Stehen gewickelt wird, wenn es nicht im Liegen gewickelt werden möchte
- wir bemühen uns, die Wickelsituation so angenehm wie möglich für das Kind zu gestalten

	Enger Körperkontakt, Umarmungen
	- geht immer vom Kind aus und niemals vom Erwachsenen
- jeder Mitarbeiter hat seine eigenen Grenzen
- positives Gefühl wird ebenso bestärkt, wie „Nein“ sagen

	Küssen
	- bei Kindern untereinander ok, wenn beide es wollen
- sexualpädagogisches Konzept 5.5.
- bei Kindern und Mitarbeitern untersagt

	Intimsphäre, Intimpflege
	- die Kinder entscheiden, wer mit zur Toilette geht und sie unterstützt
- „Brauchst du Hilfe“, „Darf ich dir helfen“
- geschützte Atmosphäre

	Private Kontakte zu Familien
	- der Datenschutz ist einzuhalten
- keine Zugehörigkeit zu Whatsapp-Gruppen

	Kosenamen
	- wir benutzen die Rufnamen der Kinder
- keine Verniedlichungen wie „Süße/r“, „Schatz“, o.ä.











8. Verhaltensampel:

[image: ]
9. Intervention, Umgang mit Fehlverhalten:

Wir haben uns im Team darauf verständigt, dass wir jegliches Fehlverhalten direkt ansprechen und uns unterstützen.
Wenn eine Überforderungssituation eintritt, sind wir in der Lage, diese zu erkennen und uns Hilfe von Teamkollegen /-innen, der Leitung und / oder dem Träger zu holen.
Wir reflektieren unser Handeln und entwickeln Lösungsstrategien.
Bei grobem Fehlverhalten machen wir eine Meldung bei der Leitung und dem Träger.

9.1. Verfahrensablauf Kinder untereinander:
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9.2. Verfahrensablauf Fachkräfte:
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9.3. Verfahrensablauf bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung durch das Elternhaus:
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10. Adressen und Anlaufstellen
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11. Protokollvorlagen
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Quellen- und Literaturverzeichnis:

- www.indipaed.de ( Verhaltensampel )
- Landkreis Lüneburg – Orientierungshilfe zur Erstellung von                
   einrichtungsbezogenen Schutzkonzepten für Kindertagesstätten           
   im Landkreis Lüneburg
- https://www.zaubereinmaleins.de/kommentare/bodenkreis-kinderrechte....232/
- http://www.kinderhaus-hotzenplotz.de/fileadmin/user_upload/PDF/Kinderschutzkonzept__Stand_Mai_2017.pdf
- https://kindergartenmanufaktur.de/wp-content/uploads/2021/01/Kinderschutzkonzept-neu.pdf
-https://niederau.info/wp-content/uploads/2020/07/Kinderschutzkonzept-der-Kindertagesst%C3%A4tte-Niederau.pdf
https://rissener-busch.eva-kita.de/fileadmin/rissener-busch.eva-kita.de/pdf/Ev-Johannes-Kita-Rissen-Kinderschutzkonzept-19.pdf










Das Kinderschutzkonzept wurde im Februar 2023 von
Susanne Bock, Insa Bonnecke, Til Dziewas, Julia Graßl, Alexandra Köhler, Patricia Krause, Sinah Leifert, Nadine Lütjens, Tanja Mai, Anna Siemer und Ronja Steiner erarbeitet.
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1. Verfahrensablauf Mitarbeitende
- bei Hinweisen auf grenziiberschreitendes Verhalten durch Fachkréfte, das geeignet ist das
Wohl der Kinder zu gefahrden

Hinweise/Wahrnehmung (durch Kinder/Eltern/Mitarbeitende u.4.) auf Dokumentation
grenzverletzendes Verhalten/Kindeswohlgefahrdung innerhalb der Einrichtung aller

Gespréache &

0 G Entscheidungen

im Prozess

Dokumentation aller Hinweise, & Informationsweitergabe an
Wahrnehmungen und Beobachtungen Leitung und durch diese an den Trager

Unverziigliche Abkldrung der Fakten (gemeinsam durch Tréger und Kita-Leitung)
Klarendes Gesprach MA, ggf. Gesprach Teamkolleg*innen,

O

Erstbewertung der Hinweise durch ,internes Krisenteam* -Tréger, Mitarbeitenden und
Leitung (ggf. Einbezug der Fachberatung fur Kindertagesstétten des Landkreises Luneburg
und/oder den insofern erfahrenen Fachkraften (InsoFa) der Erziehungsberatungsstelle

Hinweise auf KWG kann nicht Keine Hinweise auf
Kindeswohlgefihrdung ausgeschlossen werden Kindeswohlgefahrdung
SofortmaRnahmen zum Vertiefende Priifung Beendigung des
Schutz des Kindes erforderlich und vorsorglich Verfahrens &
(organisatorische MaRnahmen, MaRnahmen zum Schutz des Kindes Aufarbeitung
Kontakt unterbinden, ggf. (organisatorische MaBnarfmen, gdf. des Vorfalls im Team, ggf.
Freistellung des beschuldigten MA Freistellung des beschuldigten MA mit externer
- Meldung geméR '§ 47 SGB VIIl - Meldung geméB § 47 SGB Vill Beratung/Supervision
an das RLSB andasRLSB — - Moglichkeit des Einbezugs
- Information an die FB for Kitas > Informapon an.dle FB fur Kitas des der Erziehungs-
des Landkreises Luneburg Landkreises Luneburg beratungsstelle zur

Aufarbeitung
O T

Bildung eines ,,erweiterten Krisenteams* zur Begleitung und
Koordination des Prozesses, bestehend aus Trager, Kita-Leitung und ggf. externen
Fachkraft im Kinderschutz zur Prozessbegleitung

T O

Vertiefende Prufung:

¢ Anhorung des beschuldigten Mitarbeitenden " .
«  Anhorung weiterer Mitarbeitenden information an die Eitern
e Information der Eltern des betroffenen Kindes und Angebot der Untersttzung E> des betroffenen Kindes
«  Einbezug der Aufsichtsbehdrde in die weiteren Schritte & Angebot der

s Gesprache mit allen Mitarbeitenden abwégen Unterstitzungsleistung

»  Einbezug externer Beratungsstellen /der insofem erfahrenen Fachkraft bei

Gesprachen

© Landkreis Luneburg, Fachdienst Jugendhilfe und Sport, Fachberatung Kindertagesstatten
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Zusammenfassende Bewertung durch ein ,,erweitertes Krisenteam*

(ggf. unter Einbezug der Aufsichtsbehérde)
Bewertung der Informationen, Gefahrdungseinschatzung, Planung nachster Schritte

04 '

Begriindete Vermutung Keine
auf Kindeswohlgefiahrdung
Kindeswohlgeféhrdung (Anhaltspunkte konnten
(Anhaltspunkte konnten nicht entkréftet werden)
entkraftet werden)

Al iy 3

Informationsaustausch Ggf. Einschaltung der - Aufarbeitung des Vorfalls
RLSB llllnd Strafverfolgungs- - Unterstutzungsleistung
Landkreis Luneburg behdrden und Rehabilitation des MA

- Unterstitzung Kita-Leitung
und Team /Supervision

Gesprédch beschuldigter MA
Dienstrechtliche MaBnahmen, :

g

Gesprich mit Eltern des betroffenen Kindes
gemeinsam von Leitung und Tréager

(Information zu erfolgten oder geplanten Schritten, weitere
Unterstitzungsmoglichkeiten (externe) anbieten)
Leitfrage: Was brauchen Eltern und Kind, um wieder
vertrauensvoll die/eine Kita besuchen zu kénnen?

2

Planung der weiteren Schritte durch das ,,Krisenteam“
- Benennung EINER Ansprechperson des Tragers zur
Krisenkommunikation
(nur aus dieser Quelle erhalten die Medien / Offentlichkeit Auskunft)
- Information/Einbeziehung Elternvertretung
-> Abwéagung Einbeziehung aller Eltern der Einrichtung
(stark abhangig vom Vorkommnis, Gefahrdung weiterer
Kinder etc.)

Information ans Team
Angebot von
Unterstutzungsleistung

Weitere Schritte und MaBnahmen:
Thematische Elternabende oder Teamtage unter Beteiligung externer Referenten oder
Fachberatungsstellen, der insofern erfahrenen Fachkréfte des Landkreises Luneburg,
Sozialraumteams oder KES Fachkréfte, Supervision

© Landkreis Luneburg, Fachdienst Jugendhilfe und Sport, Fachberatung Kindertagesstatten
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Arihaltspunkte einer Kindeswohlgefshrdung

'

Teambesprechung

Dokumentation Beratung mit einer ,insoweit Meldung an Tréager
erfahrenen Fachkraft”

Elterngespréch

— .

Eitern kooperativ

Eltern nicht kooperativ

Gefdhrdung wird Gefahrdung wird nicht
abgewendet abgewendet

Meldung an das
Jugendamt

l‘

weitere Dokumentation in der Kita
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Adressen und Anlaufstellen
Die Liste erhebt keinen Anspruch auf Vollstandigkeit und kann jederzeit ergéinzt werden.

Themen Institut/Person Kontaktdaten Mailadresse

Kenneth Dittmann-
‘Hasethorst
Dozent - Moderator -

Institutioneller sys. Berater

Kinderschutz & PETZE-Institut far Daénische Str. 3-5 www.petze-kiel.de
Erarbeitung von Hilfe- KEEEL eI 24103 Kiel

und Schutzkonzepten  Bciitll Tel: 043192333 perze@petze-kiel.de
in Trégerschaft des -
Frauennotruf Kiel e.V

Referenten und Kindarothitie : Mmmmwk'fm mﬁdw'“mw@kao

Institutionen flr

Information, Fort- und &Com
Weiterbildung g Tel: 0203 77890
Zartbitter e.V. Sachsenring 2-4 www.zartbitter.de
Kontakt- und 50677 Kolin
Informationsstelle Telefon 0221 - 31 info@zartbitter.de
Kontakt und gegen sexuellen 2055
Informationsstellen Missbrauch an (Onlinefortbildungen
Médchen und Jungen méglich)
Soltauer Stralle info@kinderschutzbun
ot~ S
g:v“.‘:m Tel:04131-82882
Lineburg
An den buero@kinderschutz-

Kinderschutzzentrum Reeperbahnen 1  noni.de
Standort Luneburg 21335 Luneburg

Tel.: 04131 /283

97 00

Weitere Informationen

Internet Links:
www.bagljae.de (Bundesarbeitsgemeinschaft Landesjugendamter)

www.beauftragter-missbrauch.de/praevention/schutzkonzepte#e5322

www.bundeskoordinierung.de (Bundeskoordinierung Spezialisierte Fachberatung gegen
sexualisierte Gewalt in Kindheit und Jugend (BKSF))

www.dksb.de (Deutscher Kinderschutzbund Bundesverband)
www_kinderkinder.dguv.de/die-kita-ein-sicherer-ort

Kinderrechte:
http://www.kinderschutz-niedersachsen.de/?E39E377BB672C740BFC2167BFCDE3F5F

© Landkreis Lneburg, Fachdienst Jugendhilfe und Sport, Fachberatung Kindertagesstatten
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bei Gewalterfahrung KRIMINALPRAVENTION

STADT UND LANDKREIS LONEBURG
@ Bei konkreter Gefahr rufen Sie unter 110 den Notruf der Polizei
HILFETELEFON § Gewalt gegen Frauen
FRAUEN HELFEN FRAUEN B GRER TRk

Das Frauenhaus Liineburg bietet Schutz und Unterkunft fiir von Gewalt betroffene Frauen und ihre Kin-
der. Notruf rund um die Uhr. Termine in der FiF-Beratungsstelle nach Absprache.

BISS 31 2

Beratungs- und Interventionsstelle fir Frauen, die von Hauslicher Gewalt oder Stalking betroffen sind. Bera-
tung tiber rechtliche Moglichkeiten nach dem Gewaltschutzgesetz und tiber weiterfihrende Hilfsmafnahmen.

PRO BEWEIS : ¢ 7+U und zurfzum diensthabenden Gynakologin/Gynakologen durchstellen lassen

Ambulanz am Stadtischen Klinikum zur Sicherung von Spuren nach Gewaltverbrechen, wenn vorerst keine Anzei-
ge gewtinscht ist. Die Spuren werden aufbewahrt und kdnnen bel einer moglichen spéateren Anzeige als Beweis-
material verwendet werden.

WEISSER RING { gisservring.de Hilfe fiir Opfer von Straftaten
___PRO FAMILIA = | 94260 Fur Madchen, Frauen, Jungen und Ménner

MA DONNA 3 Fiir (schwangere) Méadchen und Frauen
SORGENTELEFON >‘ 41319 2873757 montags, 15:00-17:00 Uhr

Anonym und vertraulich bei Konflikten oder Gewalt in der Pflege

STIFTUNG OPFERHILFE = 9.

Anlauf- und Beratungsstelle flir Opfer von Straftaten und deren Angehérige.

KINDERSCHUTZBUND 3 Bel Gewalt an Kindern: Schauen Sje nicht weg!
NUMMER GEGEN KUMMER - | LLibbier

Kinder- und Jugendtelefon. Wenn Kinder und Jugendliche Rat brauchen.

NVl IR o A S e S e Il 116111 oder 0800 1110333 jeden Samstag
ELTERNTELEFON [ :

Wenn Eltern Rat brauchen. Kostenlos, in Ruhe, anonym

JUGENDAMT LANDKREIS LUNEBURG [ ERAELEFER Mo - Do 08:30 - 16:00 Uhr,

Fachdienst Jugendhilfe und Sport, Auf dem Michaeliskloster 4. Seitens  Fr 08:30 - 12:00 Uhr
des Geschéftszimmers wird an den sozialpéddagogischen Bereitschafts-

dienst zur Beratung weitergeleitet.
JUGENDAMT HANSESTADT LUNEBURG 04131 309-3350 Mo - Do 08:30 - 16:00 Uhr,
Fachbereich Familie, Bildung, Soziale Dienste, Auf dem Klosterhof. Fr 08:30 - 12:00 Uhr

Von der Geschaftsstelle des Fachbereichs aus wird an den sozialpadago-
gischen Fachdienst oder an die Stadtteilhduser weiter vermittelt.

¢ e (R e g 1
WWW . deden-gewa n-der-fam e de

Arbeitskreis R
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Dokumentation nach § 8a SGB VIiI32

Vorlage 1: Beocbachtungsbogen

Datum

Name

1. Beobachtung ;

T eigene Beobachtung

Name

[ Kollege/Kollegin

Adresse

J andere Eltern

3 sonstige

Telefon

2. Angaben zum Kind

Name

Alter

Adresse

3. Angaben zur Familie

Name

Adresse

Telefon

sonstiges

4. Inhalt der Beobachtung

5. Nachste Schritte

O Uberpriifen im Team

[ Gesprich mit Eltern/Sorgeberechtigten

Geplant am

O Einschatung der Fachkraft nach § 8a

Geplant am

O Sonstiges
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Meldung gemaf § 47 SGB VIl - exemplarischer Vordruck und Hinweise
Unter folgendem Link sind die 2022 aktualisierten Hinweise zu einer Meldung nach § 47 SGB Vil
aufgefihrt. Ebenso kann diesem Link der Meldebogen far das Regionale Landesamt fur Schule
und Bildung Hannover abgerufen werden. Beides ist an dieser Stelle zur Ansicht eingefigt.

hitps://www.mk niedersachsen.de/startseite/fruhkindliche bildung/trager/meldung-besondere-
vorkommnisse-gem-47-abs-1-nr-2-sgb-viii-150785.html

. Meldebogen gemaf § 47 Abs. 1 Nr. 2 SGB VIl

Name urd Anschitht des Trgers
Ortiicher Jugendhiietriger
Name und Anscheift der Einrichtung

‘Axtenzeichen der Einrichimg
i Betriobsaraubiis

Hiedersiichsisches. Landesjugendamt

FB 0, Tageseinrichtungen und Tagespliege fir Kinder
\Wahtan Sa ain Elemant aus

‘Winhlen Sie ein Elemant aus.

wyERlen Sie ein Elemsot ate.

Wahten Siz gin Elsmant aus

Meldung gem. § 47 Abs. 1 Nr. 2 SGB VIll
Unvecsiiglich per Telefon, £:Mail oder Fax
1. Was ist vorgefafien (Darstelung des meidepfiichigan Erpignissas)?
2. Wann (Datum, Ubr- hzw. Tages=nit)?
3. Wo (Ort, Einrichiungstell)?
4. Wer war beteiligt?

- 6. Welche Sofortmainehme wurda eingeieitet?

8. Wer wurde informiert (Grtiches Jugendamt, Sargeberechtigia etc.)

7. Ergénzende Hinweise

Telafonnummer: Datum:

Unterschrift:

© Landkreis Lineburg, Fachdienst Jugendhilfe und Sport, Fachberatung Kindertagesstétten
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Dokumentation von Beobachtungen bei Verdacht auf Kindeswohlgeféhrdung

Dokumentation von Beobachtungen bei Verdacht auf Kindeswohlgeféhrdung

Name des Kindes:

Alter: ___Jahre ___ Monate

Datum/
beobachtende
Fachkraft

Beobachtung

Einschitzung Vorgehen

N

w-
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KINDERGARTEN und KRIPPE MOORBURG

Am Gemeindehaus 3 in 21382 Brietlingen




image2.jpeg
09L L00 Z69-050 | eppaedipuidoljiey | sppsedipurmmm | uijiag 59601 ‘I¢ wwepeiquiniod | (3eeisu) yibobeped s|e3ibia 1nj Insu| - psediqul

uaJa1Pd|4al Zueisiq ajjsuoissajold ‘uasse|nz
Jeonel] ‘uagab wney usiynjeo ‘(1jomab uuam)
Usiyau Uy Usp Ul ‘Ua1sod] ‘ulas ||OASIUPUBISISA
3YeN ajeuonowz

uagab asjndwi| ‘(buebuanalio]

‘uassy ‘abadiadioy ‘Uusysizsny pun -uy)
Bunzinisiajun pun Bunjejuy a1yoaiabsiayle
3JIYIsq|as ANZ 3j|IH

ualiomiueaq
yolpaynysne uabei ‘uaiepiis ‘Uass|loA ‘ugelds
wiesuiawiab ‘uaisia| buniepyny aiyosiabsialje
uaiyal pun uadjuy

ulas biyeysbunialsiabag ‘uainPnig
BYDIISSE|IaA ‘Ualiagie 1S11USIIoUSDINOSSSI
‘uayab 1apury 1ep ayoyuabny jne ‘uswiyau
yorjuosiad siysiu ‘uies uayoijbabsne / yoijpunaly
/ Ud1yody 1eujigixe| ‘pliquayosusiy saanisod
Bunjjeypunin aAnIsod

U[21IWIBA ‘UBIoynz wesylawne
‘UBZIBYDSUIM UI1|J pUN Japuiy ‘Uaqo|
uasersag

ualjeyule Jnpjniissabe] ‘usyjeyuls uebay
‘usblazjne uszuain ‘(jusyosew yoljpueisiaa
uazUSNbasUOoY UBUIWI 18gep pun) ulas Juanbasuoy
uaz39s udazuaIn

uoixaaiisqles ‘uaxbiyejsbunialsiebag eMbiyossian
‘Hayuswiwiouabulaioaun ‘ssaulie ‘zualedsuel|
qe11ZiuayIny ‘uaxydiy3 ‘bBunzieyssiism
ayaMpunIn
‘UBIBPID NZ JJOYJI2PBIM pUn W04
19Ydijpuelsian ul uayabioA saydijyoej Jasun pun ujabay
2195UN ‘YBZ 1P SUN UBWIYAU JIA jusagne nz Bunuia aiy!
pun uswwoyaq nz uabuniepisd Y29y sep uaqey Japuiy
‘uaj|esah 1awiwi Jyolu 1age
ulapuy usp ssnw ‘613ysu yosibobeped 1st usijeylan sasaiq

N3ILITVHY3IA
SIINATHIOMA
HOITHOVA

ap’paedipurmmm

ualalyny saieiioine 19y bisojabay

‘usuyolag pun uaqo sebipuels ‘ujPpueH saiayoisun
/ S9YDI111260Z ‘UIapIo4iaiun / uisplopagn Ispuly
ualjeysanjya4 sayosibobeped

Uayaiz3oNInNz UISpuly Uaiuduinsag i Inu 1I9paim
12U YDIS ‘uispue yoiuny|iim ujebay ‘16es  ddois”
PUIY Ul UUSM ‘USYDRULISISM ‘UasSSe|SNe UIapuly
ue INAA ‘uabn| ‘uajjey usbunpaigelaA ue 1ydiu yois
uajjeysansbunyaizag wi uabunziajiaazuain

uayoall [SPUIAA J19p ue
16e1j9bun ‘uaiyem 1yoiu sbuebuails|lo] Sep 1ejWIU|
aieydswiiug / -1eAlid Jop uabunziajJanzuain

ayonuds ayosiuod! ‘usyoe|sne ‘uaiaipueuluioyuuni
‘Uszneuyosue ‘usiaiyosuinl ‘usgayloAlay

S9pUIY SaUlS USRS aAlebau ‘uasse| uspalsne 1yoiu
ua}|eyIaASUOHIENIUNWIWIOY Wi usbunziaj4aAzualn

‘UISpUB NZ pun UayalsiaA nz ‘usbnsunbaq

19jya4 alp ‘uabunbuipag 1P JIM USYDNSISA IYSWBIA
*3JNMIOA dydljuosiad auyo je1baj|oy JIM uasanmnisip
191424 "UaUUOY U2UI3| UI3jYa4 SNe JIM Jluiep ‘uspiam

Nz uasaIMabuly 9SSIUWIWONJOA 3YD|0s jne uaijiwed pun
ulapury ‘UauuBa]|0) UOA ‘Sun USYISUNM JIAA jUISPIO)

Nz BunJepi pun uaiyam nz yois sy u1d uaqey 1apuiy
1A 80S £¥§ Yyoeu 1ydlydaplan auls 1ya1saq 166 ‘Bnou wes|
wil Buniepy aule pun ua1b13ysaiagabios aip ue uoneuwIoU|
auls 1BUIpPagquUN 15| US1BYISA WISPUSZIS|ISAZUSIEB UOA
ualaJYyNy Wiiag ‘ualaissed sixeld Jap Ul ais usuuoy yoopal
‘YD1148P 104 1YDIU UISPUIY UOA BUNPOIMIUT 3IP JNJ pun Yosiiiy
yosibobeped puls UsUIOSUd}|BYISA 9s3I 'IsSnmagun
Buyney pun yaiayaisqeun uaiaissed uabunzia|iaAzuaio

NIODONNZL3Td3A
~ZN3dO

ua1jeyu| uspuazis|ianzuaib 1w swji4
‘qyo1dsiyoisiny 1ap BuNzis|aA 91ssnmaq ‘uajens
uajjeysanjya4 sayosibobeped

US||23S 19UJdlU| SUl SO104 ‘USINIUSIB|I0 |
BUBJO YdI|gal|yossne ‘Usj|e 10A uayaizuin saljjomabun
ajeydswiijug / -1eAldd 19p Bunziajian

uapal aljiue I8po Iapuly lagn pualiamqge
‘UasaLioubl ‘UagBIlYISSNE ‘UsialulwILsSIp ‘ualladsula
‘uabipiajaq ‘uayoewu yaijiayoe| ‘us|ieisgolq

/ Ua1ynyion ‘usssaidia ‘usyoipaq ‘usyoew 1sbuy
anuMaqnzualD ayasiysAsd

uassNy 1I9puUIA
‘Piejuoxiadioy 191ydalabsialje-1yolu
‘uaiyniaqg yolaiaquinug
aNUMBGNZUILD 3||INXIS

U119z Wiy Wie ‘Usjiauy

‘USZ18]49A ‘UBWIYaU SSOYDS uap jne 16esabun
‘ualaixiy ‘uasgnyos ‘uabejyos ‘uiEINYds ‘usyondsue
anMaqNZUaLD aydij4adio)y

jU9PUIGIaIUN 1I0J0S UBI[RYIIA SOYD|OS USpIam

A1 i3IBYI3YDIS pun ZINYJS Jne JYyday uis uaqey 1apuiy
‘Bipuamiou 16uipagqun

151 U216114y08190gabI0S ISP UOIIBULIOIU| PAIM LBPUIYIaA
BUN|OYISP3IA PUN 18PUIIILIS UOITUSAIDIU| aYyeuliaz

auia '1yaizag UonISOd Jep usiiagnzusln 1aq wnibajjom
sep ssep 1si BIIYDIM HIA DS L8 Yoeu Jwepuabng

sep ue ydiydapa auis ya1saq s3 "usbilisjiydal

Nz 1yoiu yosibobeped pun U3S[e] I 15! Ua1|RYIDA Sasald

3iriidird3dn
~ZN3dD





image3.jpeg
Hinweise (durch andere Kinder/Eltem/Mitarbeitende u.4.) auf grenzverietzendes Verhalten von Kindem

Dokumen-
tation
Unterbrechung der Situation / Schutz der betroffenen Kinder aller Hinweise,
> Weitere Situationen durch Aufsicht verhindem Wahmehmungen
und
4 Beobachtungen
Erstbewertung der Hinweise durch ein ,internes Krisenteam*
(9g!. Einbezug der Fachberatung fir Kindertagesstaten des Landkreises Laneburg und/oder den insofern
L erfahrenen Fachkrafien (InsoF a) der Erziehungsberatungsstelle [E:

Informationsweitergabe an Leitung
und durch diese ggf. an den Trager
- ggt. Information an oder Beratung durch die
Fachberatung fir Kindertagesstatten

Informationsweitergabe im Team / Kollegiale Beratung zur Falisituation im Team

Umsetzung Pidagogischer Ansiitze, L
Ggf. Ver4nderungen zur Aufsichtspflicht

Elterngespriche mit den Eitemn der %f
betroffenen Kinder durch FK und Leitung /

Ggf. Anlassbezogene Teamfortbildung, Supervision oder o
Thematische Elternabende <

L hittps://www. zartbitter-muenster.de/informationer/sexualisierte-gewaltibegriffsdefinition (Stand 28.01.2022, 13:00 Uhr)

© Landkreis Laneburg, Fachdienst Jugendhilfe und Sport, Fachberatung Kindertagesstatten




